
Geheirotet:
Albrecht Wendenburg und Frou lngeborg, geb. von Eicken (64), om 2l.Juni 1920.
Dr. med. Klous Kohlschütter und Frou Sigrid, geb. Corio (63), om 6. August 1970.
Hons-Ludwig Große-Leege (53) und Frou Evo-Morio, geb. Tenge, om 19. Sept. 1970.
Wolfgong Doiber und Frou Anne-Rose, geb. Weßlou {62), om 26. September 

,l920.

Geboren:
Töchter:
Heinz von Tengg-Kobligk (60) und Frou Borboro, om '19. Juni 1970.

Erling Eichholz (64) und Frou Donielo, om 23. Juni 1970.

Andreos Howoldt (,13) und Frou Anne, om 15. Juli '1970.
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Für die Opero Arndtionorum sind eingegongen,

Prior Mourus B e r v e(43): Die Armenbibel. Herkunft, Gestolt, Typologie. Dorgestellt
onhqnd von Minioturen ous der Hondschrifi Cpg 148 der Universitötsbibliothek
Heidelberg {Beuroner Kunstverlog 1969).

Hons-Jürgen N ierm onn (64), Elektrokordiogromm und zeitliche Herzdynomik
bei Potienten mit Ao rtenk loppenfeh lern, Aortenisfhmusslenosen und Hyperton,ie
{Diss. Erlqngen l9Z0).

Dr. Herberl M id d e ld o rf (24), US-Lo ndwirlschoft heute (Schriften der Londwirt-
schoftskommer Westfolen/Lippe 4).

Angeliko Tetesky geb- Kreutzer (60): Deoxyribonucleic Acid Replicotion in
Simion Virus 40-lnfected Cells {Sonderdruck ousr Journol of Virology 1970 514).

Dr. Gerhord Luiher (46): Leistungssteigerung on Rohr-Schnellverseilmoschinen
(Sonderdruck ous Droht-Fochzeitsch ift 4/69);
Moderne Verfohren zur Herstellung von Spirolrohren (Sonderdruck ous,Bönder-
Bleche-Rohre" 4/70);
'100 Johre Aktiengesellschoft Berliner Moschinenbou AG, vormqls L. Schworzkopff
(Sonderdruck qus VDI-Nqchrichten 25t70).

Liobo Colmorgen i67), Der historische Romqn der Gegenwort (Diplomorbeit
Stuttgort'1970).

*
Die Redoktion wünscht qllen Lesern ein gesegneles Weihnochlstesl und ein

glückliches Neues Johr. Möge dos Bond, dos uns verknüpft, ouch im kommenden
lqhr fest bleiben. It4ögen die neuen lnitiotiven, die sich in unserer Gemeinschqft
überoll entwickeln, ouch im kommenden Johr lebendig sein und FrÜchle lrogen.

Hero!lseber: ,Freund6 dei Arndtsymnosiums e.V.', I Berlin 33. K6ni9i.'Luire'Stroßc g)-84, Poihdted(konto
Bsrlin wesr Nr.99344,80nkverbinduns Eerliner Bonk 4.G., Konlo N..3&Or9ar. R.dohion: Hon3 Joodlim
Toibero und wilhelm-Dierrid von Thodden. An3.nrifi H. ,. Tosbers, I Eeriin 33, Am HißthsPruns 16. Dru&,
Horit todre, I 8e.lin 41, H.eterroBe 6

Ein König in seinem Reich
Es berührt merkwürdig, ober es soll stimmen: Er, der doch gerode erst pensionierl

wurde, der eben noch on der Freien Universitöt lehrte, der wieder zum Prösidenten
der Goethe-Gesellschoft gewöhlt worden ist, er, dessen 25. Geburtstog mqn doch
vor kurzem erst gefeiert hot - er soll dieses Johr ochtzig Johre oli werden. Bedeckt
mit ollen Ehrentiteln, die ein eher mqteriolistisch gesonnenes Lond überhoupt on
einen Philologen zu vergeben bereil ist, steht er wieder einmol ols Jubilor im Kreis
der Grotulonten, der viel größer isl ols unsere Schulgemeinschoft, Und doch können
wir ihn mit Stolz unseren Dr. Wochsmuth nennen.

Peinliche Verlegenheit überkommt einen, wenn mon von dieser Stelle ous, die io
eigentlich ouch immer noch seine Stelle ist, Glückwünsche zu übermitteln versucht.
Denn wos wissen wir eigentlich von ihm ? Gewiß, er wor longe Zeit unser Schulleiter,
hol die entscheidenden Johre unserer Menschwerdung mii geprögt, soß der Prü-
fungskommission in unserem Abitur vor. Auch woren wir oft im Direktorzimmer bei
ihm und seiner slöndig verlöschenden, stöndig neu entzündelen Zigorre, um ols
gewöhlte Vertreler der Schülerschoft gemeinsom inleressierende Frogen mit ihm zu
resprechen, ongefongen von der weltbewegenden Froge, welches Thermomeler
eigentlich für die Gewdhrung von ,Hitzefrei" moßgeblich sein solle, dos südwesl-
orientierie seines Dienstzimmers oder dos nordost-orientierte om Houptbou (dos
für uns wesentlich günstigere Vormittogswerte lieferte). Wir kennen ihn ouch ols
zürnenden Gott, wenn der Lehrer kopiluliert und sich seines ollerhöchsten Beiston-
des versichert hotte. Donn wor er Jupiter, Blitze in den Augen, Donner in der
Stimme, und ouch der ontioutoritörste Widerstond der spöten vierziger, frühen
fünfziger Jqhre broch zusommen. Schließlich kennen wir ihn ols Lehrer. ln Ge-
schichte wurde der Medici-Popsi Klemens Vll. lebendig und rief ous: "Oh Jott, oh
Jotl, ouch dos noch", ols die koiserlichen Truppen zum Sqcco di Romo qnsetzten.

Und in Deutsch sollte Goelhe lebendig werden - wurde es ober merkwürdiger-

h$Xr*or$löfuy
2tus @öule unb .§eirn

t'er 2lrnbt, (idlrrle

Itr.2 45.lo!rgong 1970



we;se nicht, denn der Vorlrogende wußte zuviel über ihn. Die Arbeitsgemeinschoft,
die sich mil Goethes Fqust bJschöftigen sollte, kom nie über den ProlJg im Himmei
hinous. Goethe blieb für uns im Himmel, nohe bei Jupiter, seinem Propheten.

.Aber.kqnnlen wir ihn deswegen wirklich? Aus den voritehenden Beispielen mog
schon deutlich geworden sein, ous welcher Perspektive qllein wir ihn sähen konn--
ten: Aus der Froschperspektive. Deswegen erschien er überlebensgroß. Und dos
bewog Hons-Joochim Tosberg, in seiner Abilurientenrede 1953 von ihm zu sogen,
er sei .in diesem Zeitoller der Mossen ein König in seinem Reich' gewesen. Siiher
wor er dos - ober wor dqs olles? Vielleicht erfuhren wir mehr übeiihn, ols wir die
gonze Zeit erfohren hotten, durch eine einzige Totsocher Der vorstehende Sotz
fehhe in der Wiedergobe der Rede in diesen ,BIöttern', die seinerzeit noch von
dem so Apostrophierten redigiert wurden. Do schon Dümmeres gedruckt worden
wor, mußte dos wohl einen onderen Grund hoben. Erslmols korn'der Mensch Dr.
Wqchsmuth zum Vorschein - und der wor sympothisch.

Bleibt nochzutrogen, doß sich dieser Mensch eines Toges enlschloß, sich derT
Bürde dieser ,Blötter" zu enlledigen, im Gegensotz zu viel"n onderen Großen\
rechtzeilig genug, um seinen Nochfolgern noch mit Rot und Tot zur Seite stehen zu
können. Er hot uns nie verroten, worum seine Wohl gerode ouf uns fiel - die
Thermometer-Diskussionen und der fruchllose Kompf um Sotzungsporogrophen im
Schülerrot können es koum gewesen sein. Aber er hotte uns nun einmol ousgewöhh,
sogte es uns eines Toges im literorischen Zentrum Dohlems, der ,Dohlemer Bücher-
sfube', und seine Mocht über uns wor immer noch groß genug, doß wir ein ,Nein'
gor nicht erst erwogen. Seitdem wondeln wir nun in seinen Spuren. die viel zu groß
für uns sind, und können nur hoffen, von ihm ouch weiterhin für würdig befunden
zu werden. Vielleicht gibf es ihn doch, den lehrer für's Leben. Wenn es ihn über-
houpt gibt, dqnn ist er es. Herzlichen Glückwunsch !

Die Redoktion

Voilö un homme!
, Es wor ein glücklicher Tog für dos Arndt-Gymnosium, ols vor 42 Johren der junge
Dr. Andreos Bruno Wochsmulh ols Studienrot in unsere Schule einzog. Wos er einsl
für die Lehrer- und Schülerschoft bedeuten würde, konnte mon notüilich in seinem
vollen Ausmoß nicht sogleich ermessen, ober doß hier ein ungewöhnlicher Mensch
in unser Leben gelreten wor, wurde bold zur Gewißheit. (

Der neue Lehrer wor unter vielen onderen Pflichten dozu berufen, in "Onkel'Su's" U I gb den Deutsch-Unterrichi und im House Stoufen des Schülerheims die
Housvoterschoft zu übernehmen. ,Er hot 'nen Schnurrbort", kicherten wir, "erkommt', schrie der Türwort. ln gewichtigen Schritten nöherte er sich, kom in die
schweigende, spottlustige, neugierige Primonerhorde, ging Iongsom und würdevoll
ouf dos Podium zu. Vor der Tofel blieb er slehen, und nun eÄt soh er uns on. Es
wqr gonz still. Donn hörten wir seine tiefe, volle, klore Stimme. ,lch hobe mir über-
legt, wos wir wohl heute zueinonder sogen werden", meinie er, und obwohl ich
mich nicht doron erinnern konn, wos im Einzelnen in jener Stunde weiter geschoh,
werde ich dos Erlebnis dieser ersten Eegegnung nie vergessen. Voilö un homme!
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lch will den 80-iöhrigen nicht preisen, nur weil er 80 ist. Dos possiert onderen
Leuten ouch, und Lobesworte sind in unserer Zeit müde geworden. Wos Bruno
Wochsmulh uns gob und immer weiter gibt, ist ein Gefühl individuellen Wertes und
inneren Reichtums. Seine höchst eigenen, seelischen und intellektuellen Errungen-
schoflen enlzünden schöpferische Kröfle. Er, der disziplinierte Forscher, hot uns nie
mit öußerer Disziplin zu beherrschen versucht, sondern er hot uns stott dessen die
große Freiheit ge,vöhrt, die uns zu unserem eigenen Selbst führen konnle.

Ein wirklicher Pödogoge gibl seinen Schülern dos Recht zum Sein, zum Werden
und zum Wochsen. Dozu bedorf es eines fundomentolen Respekts vor dem zu
Lehrenden, der sich ouch in einer gewissen Distonz qusdrückl. Zugleich ober steht
der Lehrer dem Schüler mil ermutigendem Rot, mit kritischer Obiektivitöt, vor ollem
ober mit Liebe zur Seite. Bruno Wochsmuth erfüllt die Erfordernisse der Pödogogik
in hervorrogender Weise und in seltenem Moße. Dqs erfuhren die Schulklossen, in

denen er unterrichlete und dqs Hous Stoufen, dem er und seine Frou vorslonden,
qls onholtendes Erlebnis. Um Morgorete Wochsmuths menschliche Größe zu würdi-
gen, muß mon Superlolive gebrouchen, ober dies will ich mir fÜr eine ondere
Öelegenheit oufsporen. Es ist iedoch ihre Föhigkeit zu lieben, die derselben Föhig-
keit ihres Monnes entspricht, welche die Houseltern, deren Kinder und uns Hous-
söhne zu einer großen wirklichen Fomilie gestolten konnte.

Bruno Wochsmuth tehrte nicht Deulsch, Geschichte oder Erdkunde, er lehrle uns

Jungen. Er liebte uns ouf gonz reolistische Weise, mit dem gelegentlichen Brummen



eines schlecht gelounten Bciren, mit seinem louten herzlichen Lochen, dos immer
zur rechten Zeil ous der Tiefe seines Bosses herouszusprudeln schien, und mit dem
er schließlich olle Leiden eines schweren und reichen Lebens besiegt hot. Es isl seine
große, Iichte i-leiterkeit, die mir schließlich sein größtes Gul zu sein scheint, und
mein Geburtslogswunsch isf, doß diese Heiferkeit - Goethe-gleich - immer störker
sein möge ols seine und unser oller Verdrossenheit, für die dos Leben so viel Grund
gibt. Dies konn geschahen, wo immer Liebe wöchsf. Wilhelm Kroemer (30)

Der Bör hot
lm House Sloufen wor es Sitte, do8 zum Geburtstog eines ieden Sloufen-Bewoh-

ners mittogs zwei Reden gehollen wurden. Eine hielt der Housvoter, die ondere -

- zum Uben für spöter, ober ouch der Verbundenheit untereinonder wegen - ein (
Stubenkomerod. Jöhrlich om 30. November gob es nur einen Redner, und dos wor '
der Housölteste, der sich deswegen - ie noch Rednergobe kürzer oder lönger -in strenge Klousur begob und monchmol togelong nichl von den ,Popels' onge-
sprochen werden durfte. Weil der Housvoter die Eloquentio vollendet beherrschte,
woren Schülerreden ein schweres Beginnen, ledoch eine lener vielen, meist schwer
bemerkbqren pddogogischen Methoden originol Wochsmuthscher Prögung. Mon
hotte Herzklopfen und ouch der ouf Würde bedochte Housölteste einen rolen Kopf
bei solcher Redeübung. Selbst dos schnellzüngigsle Großmoul wor erleichterl, wenn
es ohne Stolferei oder Blomoge obgegongen wor.

Trot der Jungredner om Abend des Toges - ie noch Aller um 20.45 Uhr, 21.30 Uhr
oder 22.15 Uhr - zum Gute-Nocht-Sogen in die Höhle des Bdren - so hieß dqs
Arbeitszimmer des Sloufenvoters - erwortete ihn dort die ousführliche Kritik seiner
Tischrede, und quch wenn sie gelungen wor, zusötzlich - im Lompenlicht und
Zigorrenrouch - ein Exerzitium über die Wirkung des gesprochenen Wortes im
Allgemeinen und im Besonderen. ln iedem Folle trollte mon sich beeindruckt und
höchst erleichtert zu Bett.

Der Bdr ist ein Meister nicht nur des Wortes, sondern ouch der Stimme, die in
ihren Bössen zu orgeln begonn, wenn er, vom ZoTn seiner freien Rede übermonnt,
Riesenlörm in Klqsse oder Hous übertönen mußte, wos ihm mÜhelos und schon von
weilher gelong; oder ober ous leidenschoftlicher Liebe zum Wort beim Goethe-,
Zitot oder des Sonntogvormittogs, wenn er om FrühstÜckstisch ous Thomos Monns (
,Buddenbrocks" vorloi, bevor unler seinem Vorontritt der sonntögliche Morsch in
die Dohlemer Dorfkirche beqonn. Dort brummte er mehr, ols doß er song, wie die
neben ihm Sitzenden zu berichlen wußten.

Wie olle Jugendlichen qller Gen.rotiolen versuchten ouch wir, uns in den sonsl
ziemlich disziplinierten Johren von 1935 bis in den Krieg hinein on unseren Lehr-
meistern zu wetzen und zu messen. Dos gelong uns ouch - ohne doß die domols
üblichen und keineswegs ols Freiheitsberoubung empfundenen Grenzen überschrit-
ten wurden - hie und do. Nur bei Dr. Wqchsmuth, dem ohen Bören, gelong es nie.
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viele Söhne

Der Bör hoile einen schweren Triit, und mon hörle ihn kommen - obends im
Treppenhous, wenn mon im Bett log und bei obgeblendeter Toschenlompe noch
,Tom Shork' los, oder morgens in der Klosse beim hostigen Abschreiben nicht ge-
mochter Schulorbeiten, wenn er über den Gong heronstompfte. Der Bör kqm nie
überroschend. Dos wor p<idogogisch weise, ober mit seinem Kommen schlug er
seine Schüler - und ouch wohl viele ondere - in den Eonnkreis seiner Autorilöl
und in die Güle seiner wormöugigen Persönlichkeit.

ln ienen Johren, ols die heronwuclsen, von denen viele ouf der Ehrentofel in der
Aulo verzeichnet sind, wor Thomos Monn ein verbotener Schriftsteller. Trolzdem
seinen Houssöhnen die ,Buddenbrocks' vorzulesen, stehl für viele Hondlungs-
weisen dieses Monnes, dem ouch heute noch der Flug großen Geistes mehr bedeulet
ols die Misere der politischen Alltöglichkeiten.

Der Bör hot viele Söhne. Zwischen seinen leiblichen und seinen Houssöhnen
mochte er nie einen Unterschied. Der Krieg beim Wegnehmen ouch nicht-

Der Bör ist eine Arndter lnstilulion. Verehrt, onerkonnl und bewundert von vielen,
die heute nicht mehr sind oder die heule noch sind. Aber wie jede lnstitution, die im
Menschlichen verwurzeh ist, broucht sie des liebenden Regulotivs. Des Regulotivs,
dos sich stels in der freundlictren Stillheit seiner fürsorglichen Frou zur eigenen
Steigerung fond.

Der Bör wor gefürchtet - ols geistiger Gegner und ols ein Möchtiger unler den
Pödogogen, qber wer von seinen Schülern ihn fürchtete, hotte slels Plousibililöt
dofür. Der Scribent dieser Zeilen, zum Beispiel, befürchtel, neuerlich Kritik seiner
Stoufenschen Geburtstogsreden vom Bören hören zu müssen: ,Du hqst mein Lieber,
wieder zu longe Sdtze gebildet und für mich zu viele Worte gemochtl'

Autoritöt ist, wos ouch Schutz zu gewöhren weiß. Die Stoufen-Söhne spürten dos,
ols sie den Bonnkreis seiner Persönlichkeit verließen und in ihr Leben troten, wie
mon dos so nennt. Do wqr donn dos Leben - zeitweise quch Krieg -, und do wor
der Wind, der um die Ohren pfiff, und do kom Sehnsucht ouf noch dem Bören.
Heute om Tog ist sie wieder woch - sehr woch.

Juslus-Wilhelm v. Oechelhoeuser (Hous Stoufen von 1935-1940)

Freund vieler Generotionen
Wenigen Menschen würde ich lieber einen Glückwunsch zum Geburtstoge wid-

men, wenigen könnte ich oufrichtigeren Herzens bekennen, wieviel ich ihnen zu
donken hobe, und doch slocke ich unwillkürlich bei dem Versuch, ihn zu würdigen,
über ihn zu urteilen, den eine gonze Generotion von Schülern mit Fug und Recht
ols ihren Freund bezeichnen konn, der von berufenerer Seite geehrt worden ist.
Wos ich ihm ous meiner Sicht ols sein ehemoliger Schüler und ols sein Freund zu
sogen hobe, muß unvollstöndig und subiektiv bleiben. Die ihm verliehenen Titel und



Ehrenzeichen will ich unerwöhnt lossen, er hötte sie nicht gebroucht, um dos zu sein,
wos ich so on ihm schötze und worin ic} ihn immer ols Vorbild gesehen hobe: ein
unobhöngiger Mensch, der über zeitbedingte Modeerscheinungen hinwegsieht, wei-
ter in die Vergongenheit und weifer in die Zukunft blickt olj seine Zeilgenossen,
ein Mensch des Geistes und der Tot zugleich, stork im Choroklerllchen und bedeu-
tend im lntellektuellen, eine Verbindung, wie sie uns so glücklich vielleicht nur
einmol im Leben begegnen wird.

Als Schüler fonden wir zunöchsf eigentlich nur seine kröfti9-plostische Wortwohl,
seine offensichtlich rhetorische Begobung und in gewisser Weise sein Außeres
bemerkenswerl. lm Unterrichl erweckte sein unmittelbores, lebendiges Verhöltnis zu
dem, wos er uns milteilte, unser lnteresse. Do gob es nichts Angelesenes, nichts ous
zweiter Hond Geschöpftes, ob er von Bismorck oder Losolle, Hegel oder Dilthey
sproch, er hotte sie gelesen, und sich selbst ein Urteil gebildel. Diese Unobhöngig-
keit wor nicht immer bequem für uns, die wir nur Kinder unserer Zeit und ihrer
besonderen Vorurleile woren, ober sie beeindruckle uns. Noch dem Zusommen-/
bruch wor unser Selbstverslöndnis ols iunge Deutsche nicht unkompliziert. Wir\
mußten uns ols Angehörige eines verfemten Londes, beinohe ols Menschen zweiter
Klosse fühlen. Es wor nicht leicht, zum Krieg dos rechte Verhöhnis zu finden, die
Opfer zu ehren, dos Lond, die Notion, die eigenen Vdter nicht würdelos zu be-
schimpfen, und doch Kritik zu üben, ohne die kein Neuonfong möglich ist. Seinem
Empfinden für Moß und Vernunfl gelong es. ln einer Zeil, in der mon im Preußentum
gern die Wurzeln des Notionolsoziqlismus soh, hqtte er die Unobhöngigkeit, sich
donkbor zu dem zu bekennen, wos er dem preußischen Sioot schuldele. Wer ihn
kennt, weiß, doß in seinem Privotleben sich noch etwos von der Nüchternheit und
Bescheidenheit des olten preußischen Stootes erhollen hot.

Andreos B. Wochsmuth hot nichl nur doziert, dos liegt ihm nicht, er hot ouch ge-
hondelt: im kleinen Rohmen der Schule, in dem er Unzöhligen von uns mil seiner
Güle, seinem klugen Rot und - wenn es sein m.ußle - ouch durch den Einsotz
seiner Auloritöt über ihre Schwierigkeiten hinwegholf, die er ollen Anschl6gen zum
Trolz im geteilten Deutschlond mit fester Hond zusommengeholten hot. Wieviel er
den Menschen im onderen Teil unseres Londes dqdurch gegeben hot, vermog nur
zu beurteilen, wer einmol on einer Togung in Weimor teilgenommen hot. Wenn er
dos Wort ergriff, wor es, ols wehe der Houch der Freiheit durch die Versommlung.
Unvergeßlich ist mir eine lener üblichen ,Diskussionen' über die ,deutsche Froge',
zu der die örtlichen Porteistellen eingeloden hotten. Als ein slellvertrelender Vor-
sitzender des Ministerrotes und mehrere bestellte Diskussionsredner sich über di{
Vorzüge des "ersten deutschen Arbeiter- und Bouernstootes" und den Revonchis-'
mus in der Bundesrepublik ousgelossen hotten und es zu einem hitzigen Wort-
wechsel über Mouer und Schießbefehl gekommen wor, wurde er gebelen, ols
Prösidenl ein Schlußwort zu sprechen. Noch kurzem Schweigen entgegnete er, er
wolle sich ouf ein Bibelziiqt beschrönken. Es loute: ,An ihren Früchlen sollt lhr sie
erkennen l" Die Wirkung dieses Ausspruches in diesem Kreis ist sch,wer zu beschrei-
ben. Noch om folgenden Toge im Zug noch Berlin erzöhlten sich Menschen mit
strohlenden Gesichtern dovon.

Sein wissenschoftliches Werk ist von berufenerer Seite gewürdigt worden. Es steht
oußer Froge, doß er ein Goethe-Kenner von hohem Ronge ist, der in seinem Foch
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zu den bedeutenden Wissenschofllern unserer Zeit gehört. Außerdem ober hot er
gehondelt und ouch die proktischen Auswirkungen sÄiner wissenschoftlichen Arbeit
gesehen. Für ihn g_ilt ienes Wort, dos er selbst äinmol in bezug ouf Goethe gesogt
hot: Er weiß. ,doß Erkenntnis ohne Veront*ortung, ohne Liele und Ehrfur;ht z;
zersrörender Anwendung f ührt'.

Houke Jessen (59

Homo sui generis
Auch ein Lehrer sollre uns Auskunft geben über prof, Wochsmuth, einer von

denen,.die iohrelong mir ihm räglich zuiommenqrbeiteten, zunächst ä1, Xoll"C",
spöter in dem von ihm geleiteten Lehrerkollegium. Die Redoktion bqt Studiendiräk-
tor i.X. Johqnnes Freyer, seit dem Tode Dr. Liebmonns mit der Geschäftsführung
des Vereinslelrqut, um ein Gespräch. Herr Freyer kennt Prof. Wochsmuth seit 19lo]
o-ls er ols Altphilologe o,n unsere Schule kam. Von 1949 bis zu seiner eigenen pen-
sionierung 1965 wor Studiendirektor Freyer Stellyertreter des Schulleireriund dqmit
sechs Johre long mit Prof. Wqchsmulh besonders eng verbunden.

Redoktion: Herr Freyer, Sie gebrouchten oft, wenn Sie die Klosse betroten, dos
Wort "lch und der Herr Direktor hoben beschlossen -'. Sollte dos bedeuten, pro-
fessor Wochsmuth hobe lhnen weitgehend die Schulleitung überlossen, weil er on
proktischen Frogen wenig interessiert wor?

Freyer: Nein- Mein Wort wor scherzhqft gemeint und bezog sich ouf eine enl-
sp:echende Außerung eines früheren Schulhousmeisters. Wochsmulh gob stels in
ollen Frogen die große Linie on, überließ ollerdings die Ausführung mäist mir und
onderen. Dobei durfle sich ieder frei entfolten, von Wqchsmuth wurde niemond
eingeengt. Die Unferrichtsverteilung nohm ich in enger Abstimmung mit ihm vor.

Redqktion: Wos woren die von lhnen erwöhnten ,großen Linien'?
Freyer: Wochsmuth strebte ein gut geleitetes humonislisches Gymnosium im

besten Sinne qn 
- wos er io ouch erreichte.

Redoklion: Herr Freyer, forcierle Prof. Wochsmuth eigentlich eine konservotive
Grundholtung ?

Freyer: Dos möchte ich nicht sogen. Er ließ ollen Kröften freies Spiel und wor
Neuem slels oufgeschlossen. Denken Sie on die Schülerzeitung und die Schüler-
mitverwoltung !

Redoktion: Wie wor sein Führungsstil ols Direktor des Arndtgymnosiums?
Freyer: Er wor nicht outorilär. Von seiner Persönlichkeit ging einfoch Auloritöt

qus, er wor Aulorilöt, verkörperle sie.

Redqklion: Auch gegenüber dem Lehrerkollegium?
treyer: Als Wochsmuth zum Direktor der Schule berufen wurde, der er schon

so viele Jqhre ols Studienrot ongehörte, sogte er zu uns: ,Seien Sie überzeugt, doß
ich ouch weiterhin mich lhnen ols Kollege verbunden fühlen werde - mil der ein-
zigen Reserve, die dos Amt nun mol erfordertl' Doron hot er sich immer geholten.
Es gob einen reibungslosen Ubergong vom Kollegen zum Vorgesetzfen.



Redoktion: Prof. Wochsmuth wor, wie Sie selbst ouch, Lehrer in der Hitlerzeit.
Können Sie etwos über seine Einstellung zum NS-Regime sogen?

_ 
Freyer: Wochsmulh ist ein homo sui generis, der sich in bleibende Kotegorien

nicht einordnen lößt. lm übrigen hoben wir über politische Frogen domols-koum
gesprochen.

Redoktion: Wie wor lhr persönlicher Kontokt zu der Zeit, do Prof. Wochsmuth
Schulleiter und Sie sein Stellverlreter wqren?

Freyer: Die Zusommenorbeit wor gerodezu ideol, weil lo, wie gesogt, Wochsmuth
niemonden göngelte. Aber lossen Sie mich ous einer AnsprochJ zifieren, die ich in
der Aulo der Schule 1955 zu seinem 65. Geburtstog hielt: ,Wenn on unsärer Schule
im Allgemeinen dos Verhöltnis von Lehrern, Eltern und Schülern so gut ist, wenn es
von gegenseitiger Achtung und gegenseitigem Vertrouen getrogen ist, donn ist dos
nicht zurn Wenigsten lhr Verdienst. Selbst do, wo es einmol zu einem Zusommen-
stoß gekommen ist, hoben Sie ousgleichend gewirkt. Dobei holfen thnen die beiden -
Seiten lhres Wesens r Altesles bevohrt mit Treue, freundlich oufgefoßles Neue., (

Bei einem Rückblick muß zuerst dos Schulfest genonnt werden. Zwor wird der
slöndige Besucher nur feststellen, doß es ,wie immer" verlief; doch diese zwei
Wörtchen sind bedeutungsvoll geworden. Wir werden nömlich bereits von onderen
Schulen bewundert, doß wir überhoupt noch ein Schulfesi veronstolten, doß unsere
Schüler zu einer oktiven Teilnohme bereit sind. Dos qber wor durchous der Foll,
nicht nur ouf dem Sporlplotz, sondern ouch bei ollen onderen Veronsloltungen ouf
dem Hof und im Hous. Erfreulich ouch der Besuch - trolz des unfreundlichen
Wetlers - vor ollem der jüngeren Alten Arndter, von denen sich einige wieder
oktiv on Sport und Spiel beteiligten. D ieses Fest ist für sie dos große Johlestrefien
geworden; schon ous diesem Grunde werden wir bei diesem Termin bleiben (erster
Sonnobend im Sepiember). Sonst wören sogor dieienigen trourig, die noch ols
Schüler gegen dos ,Kinderfesi' gemeufert hoben, letzt ober gern kommen. Donk
der Spendenfreudigkeit der Eltern ist ouch ein nsmhofter Reingewinn zu ver-
zeichnen, der in erster Linie den oktiven Schülergruppen (Sport, Chor, Orchesier,
Foto) zugute kommen soll.

Für den nöchsten Tog hotte die Ruderriege zur Bootstoufe eingeloden. Ein nsues
Skiff wurde quf den Nomen ,Dr. Liebmonn" getouft. Wir freuen uns, doß domit
ein Lehrer geehrt wurde, der zwqr nicht selbst Ruderer wor, ober sich stets für
die Ruderriege und besonders für deren Bootsstond eingesetzt hot. Herr von Lefort
(25) nohm in Anwesenheit der Tochler und des Sohnes des Geehrten die Toufe vor;
eigentlich sollte es Prinz Reuss, ein Sohn des Houses Bobenberg und olter Ruderer,
sein, doch mußte er in letzler Minute wegen Kronkheit obsogen. Der Himmel
sorgte dofür, doß die Toufe hervorrogend gelong; die Mödchenruderriege ver-
söhnte olle Göste mit einer reichen Koffee- und Kuchentofel. Die Ruderriege hot
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domii dos 20. Boot vom Verein bekommen - dos ist einzigortig in Berlin. Erfreulich,
doß olle reichlich ousgenulzt werden, do die Ruderriegen großen Auftrieb be-
kommen hoben, nochdem ielzt schon von der Z. Klosse gerudert werden dorf.

Kurz vor den Herbsiferien fond der Musikobend slolt, zu dem wir wegen des
vorgezogenen Abiturs letzl stets in der letzien Woche vor den Herbstferien ein-
loden werden. Erfreulich ouch hier die oktive und possive Beteiligung. Beiden
Musiklehrern, Herrn Ziehm und Herrn Neugebouer, muß ebenso wie ihren Solisten
und Mitgliedern des Chors und Orchesters einmol ouch on dieser Stelle für ihre
unermüdliche Arbeit gedonkt werden. Es würe sehr zu begrüßen, wenn die in Berlin
lebenden Alten Arndler ouch diesen Termin in ihren ,Ewigen Kolender" oufnöh-
men; es wird oußerdem stets in der Sommernummer der ,Dqhlemer Blöfter" dorouf
hingewiesen werden.

Die Gegenwort slehl gonz im Zeichen der Reifeprüfung, die zum ersten Mol noch
einer neuen Prüfungsordnung vor sich geht (es ist die siebente, die ich ols Schul-
monn erlebe! Die ochle ist bereits ongekündigt!) Mon hot die Prüfung ,durchsich-
lig' gemocht: die Prüflinge erfohren vor der schriftlichen Prüfung, die sich ietzt
über ochi Toge hinziehl, weil ie ein Tog ols Ruhetog gedocht ist, die Vorzensur und
fünf Toge vor der mündlichen Prüfung (unmittelbor noch Weihnochten) dos Ergebnis
der schriftlichen Prüfung und die Föcher, in denen sie geprüft werden. Sollten Vor-
zeugnis und schriftliche Prüfung übereinstimmen, entföllt eine mündliche Prüfung.
Ob dos ,Durchsichtigmochen" psychologisch immer richtig ist, möchte ich ouf
Grund meiner Erfohrungen offenlossen. lch hobe mit Absicht hierüber berichtet,
weil die Bedingungen von heute bestimml die Ehemoligen interessieren. ohne doß
sie Lust bekommen, noch einmol in dos Abitur zu sleigenl

Vier Klossen mit 65 Kondidoten schreiben zur Zeit; wenn Sie diese Blötter erhql-
ten, können Sie noch die Doumen für d,os Bestehen drücken; denn om 18. Jonuor
ist der letzte Prüfungstog. lmmerhin konnten wir schon Vorschußlorbeeren verteilen:
Ulrike Gerischer 'l3n I und Johonne-Morgrethe Ruschke l3g2 sind für die Studien-
stiftung des deutschen Volkes vorgeschlogen worden.

Am 30. Jonucr um ll Uhr findet die Enllossungsfeier stott, bei der wieder die
Preise der Mortin-Eduord von Simson-Stiflung, der Wohher-Hose-Sliflung, der Ahen
Arndter-Stiftung und weitere Buchprämien für die Mitorbeir in der Schulgemein-
schoft verteilt werden. lch lode olle Alten Arndler hierzu herzlich ein und hofe,
doß die tqnzfreudigen von ihnen sich bereits zum Abilurienlenboll im Hilton-Hotel
om 28. Jonuor um 20.30 Uhr einlinden werden. Besondere Einlodungen ergehen
hierzu nicht

Und nun noch einen Blick in die Zukunfl. Die in der vorigen Nummer erwöhnten
Bouplöne scheinen sich zu verwirklichen. 1972 soll der Sporlplolz erneuert werden;
ollerdings ist die Summe so ongesetzt, doß unsere Wünsche ouf einen Kunstsfoff-
belog nicht erfüllt werden können. Doch hoben unsere zwei Sportlehrerinnen und
sieben (!) Sportlehrer den Kompf noch nicht oufgegeben. Ein Sportplotz in bisheriger
Form erfordert nömlich eine Pflege, die heute nicht mehr möglich ist; doher unsere
Forderung noch einem Kunststoffbelog.

Auch der Erweiterungsbou scheint Wirklichkeil zu werden; denn imm.erhin hoben
schon Gespröche mit einem Archilekten stoltgefunden, die den Boubeginn für 1973



vorsehen. Ob dos bei der beschrdnkten Boukopozitöl Berlins möglich sein wird, ist
eine ondere Froge. Wie bis zur Vollendung die Roumfroge bei dem slorken An-
drong gelösl werden soll, konn ich ollerdings nichl sogen.

Zum Schluß sei noch den Alten Arndtern gedonkt, die sich für eine Berufsberotung
der Oberstufe zur Verfügung gestelll hotlen; hoffentlich bleibt es nidrt bei dem
Versuch.

AlIred Pudelko

Allzeit gute Fohrt

Ein Apriltog im Seplember: wolkenbruchortiger Regen, strohlend blquer Herbst-
himmel, stürrnischer Wind, obsolute Floute - dos wor die Kulisse für die Toufe des
iüngsten Bootes der,Arndler-Flotte", einem Skiff, ouf den Nomen .Dr. Liebmonn".
,Wer wird bei dem Wetter schon om Wqnnsee sein?" meinle der Chronist und
nohm seine beiden grundschulpflichtigen Söhne rnit, nicht nur, um ihren Ehrgeiz,
quch einmol dem A.G.D. onzugehören, zu beflügeln, sondern vor ollem ouch, um
Publikum vorzulöuschen-

Donn bog er in die Bismorckstroße ein, versuchte, vor dem Mödchen,bootshous
einen Porkplotz zu finden - ein nohezu vergebliches Unlerfongen. Alfe Lehrer,
unter ihnen Herr Schultz und Herr Freyer, viele Mitglieder des ietzigen Lehrerkolle-
giums, Alte Arndter, iunge Arndter mil ihren Eltern, sie olle woren gekommen, um
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den Toufokt mitzuerleben. Peler von Lefort (25), ,Houssohn" Dr. Liebmonns, ent-
leerte dos obligote Glos Seki über dem schlonken Bootskörper, wünschle ,ollzeit
gute Fohrt'- Direktor Pudelkq hotte zuvor on dos Wirken Dr. Liebmonns für die
Schule und on die Bedeulung des Rudersports erinnerl.

lm Clubheim des Mödchen-Rudervereins woren schon die Tische gedeckt zum
gemütlichen Koffeetrinken. Berge selbstgebockenen Kuchens woren zu vertilgen
und gespendete Getränke oller Art. Die beiden Söhne woren einfqch nicht zu brem-
sen. ,Eßt ihr immer so viel?" frogle der entsetzte Voler. ,Hier kostet es doch nichts!"
die Antwort des Siebenjöhrigen. Für ihn könnten on iedem Sonntog Boote getoufi
werden.

Musiko bend
Es wor dosselbe Gefühl, dos den Razensenten bereits befiel, ols er dos Schul-

gebdude betrot, um on der Abiturientenentlossungsfeier 1970 teilzunehmen: Abge-
sehen dovon, doß die Königin-Luise-Slroße gegenwörtig ohnehin (wegen der Ver-
legung von dbwösserrohren) einem Grqben öhnlicher ist ols einer Stroße, wodurch
Porkplotz- und Zugongsprobleme ungewohnler Art entstehen, obgesehen von die-
sen Außerlichkeiten hqt mqn immer wieder dos merkwürdige Gefühl von Vertrout-
sein und Fremdheit zugleich. Die Röume sind dieselben geblieben. von der gewohn-
ten Schöbigkeit stork genutzter öffentlicher Geböude. Auch dos Dekor ist dosselbe:
Die Ehrentofeln beider Weltkriege, die Eilder der Mönner, die unsere Jugend
regierten' Theodor Heuss, Ernst Reuier. Dorin ober dos gerodezu onorchische Ge-
wimmel der heutigen Schülergenerolion, die den lndividuolismus noch oußen ver-
legt, in Kleidung und Hoortrqcht von gewollter Lössigkeit zur Schou stellt und
domit schon wieder in die Nöhe des Konformismus gerät. Aber neti sind sie, freund-
lich, entgegenkommend, festlich gestimmt on diesem Abend.

Der gostgebende Schulleiter konn stolz dorouf verweisen, doß ondere Schulen
derlei Verqnstoltungen schon longe nicht mehr wogen können, weil sie befürchten
müssen, sie würden in rodikole hoppenings umfunktioniert. Auch konn er hervor-
heben, doß ous dem letzten Abiturienten.lohrgong Verstörkungen für den Chor
herbeigeströmt seien - sie, die dos outoriföre Joch der Schule gerode obgeschüt-
telt hoben, kommen nun zurück, freiwillig, weil sie onfongen, diese Schule zu lieben.
Ein neues Kopitel ,Arndler-Geist' soll offenbor doch geschrieben werden.

Doch wor es io die Musik, die uns versommelte. Um es vorweg zu sogen: Die
Schöbigkeit der blou ousgeschlogenen Bühne und des olten Aulo-Gestühls stören
bei derqrtigen festlichen Anldssen besonders. Ferner muß leider gesogl werden,
doß Schulchor und Orchester schon in besserer Zusommensetzung lötig geworden
sind. Dos qber ist eine Froge der Tolentstreuung in stöndig wechselnden Schüler-
generotionen. So blieben insofern - und bei einigen der Solisten - nur Mut und
Enthusiosmus onzuerkennen. Wenn der Abend dennoch ouch musikolisch ein Erfolg
wurde, so verdonken wir dies dem schulinternen Chopin-Wettbewerb der Susonne
Wernitz (l I n l) - Nocturne, Fontosie, lmpromptu cis-moll - und des Norberl
Coppone (12n2) - Bollode Nr. 1 g-moll -, welch letzterer sogor mit Grondezzo
den Widrigkeiten in den Flügel stürzender Pulzbrocken der Bühnendecke irotzte.
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Zu einem Erlebnis besonderer Art wurde dos Zusommenspiel Norbert Coppones
mit seinem Bruder Alexondre (7 b) in dem entzückenden Slück ,Der Sohn der Heide"
von K6ler 86lo. Abgesehen dovon, doß Technik und Unbefongenheit des iungen
Violinsolisten - für unsere Schule immerhin ein Erstklössler - zu bewundern
woren - ouch die Zusommenorbeit der Brüder und die vomehme Zurückholiung
des Alteren schufen eine freundliche Almosphöre. Es könnte sein, doß hier eine
neue berlinisch-itolienische Musikerdynostie - der Voter der beiden ist ols Solo-
Brotscher der Philhormoniker Wohlberliner - sich onkündigt. Welch glückliche
Stodt, die ouci in einer der schwersten Stunden ihrer Geschichte immer noch Tolente
ous qllen Löndern onzuziehen und on sich zu fesseln vermogl

Eines sei noch gesogt, on die Adresse der ,Freunde' dieser Schule: Mit Donkbor-
keit hört mon die Orgel, die Stimme der,Alten' in diesem Konzert. Aber es fehlt
noch etwos: Ein Cembolo! Befremdlich, dos Conlinuo borocter Musik ouf dem
sciuleigenen Flügel zu hören. Vielleicht sollte mon dem einmol nochgehen.

,t(

Totengeden ken
Unsere Illohnung hotte Erfolg. Die Tolengedenkstunde, olliährlich om Sonnobend

vor Tolensonnlog in der Aulo unserer Schule festlich begongen, wor gut besuchr.
Vor der geöfineten Gedenktofel für die Toten des Zweiten Weltkrieges, die einmol
dos Arndl-Gymnosium besuchl hollen, versommehen sich zohlreidre Alte und iunge
Arndter, Ehern und Lehrer. Direktor Pudelko hielt die nqchstehend obgedruckte
Tolenehrung;

,Worle. . . können es solche der Tröstung sein?- lch bin dessen nichtsicher...'
Diese Worte Rilkes stehen seil zehn Johren über unserer Gedenkstunde. Wir sind

uns olle klor dorüber, doß unsere Worte nicht ousreidren - weder für einen Trost
noch für dos Geheimnis Tod. So überlossen wir es denen, die die Gobe in sich
trogen, in solchen Stunden der Besinnung und des Gedenkens die richligen Worte
zu finden: Dichter und Komponisten begleiten unsere Slunde.

Doch wollen wir trotz unserer Hilfslosigkeil ouf sie nicht verzidrten. Doher meine
Mohnung in den letzten ,Dohlemer 8löttern", diese Stunde nicht zu vergessen. Wir
brouchen sie in dieser hektischen Zeit, wir löten Unrecht denen, die einst zu unserer
Schulgemeinschoft gehörten, noch mehr ihren Angehörigen, die für diese Stunde
donkbor sind. Doß dos nicht überlrieben ist, beweist ein Brief, den ich erhielt. Ein
Elternpoor, dessen einziger Sohn gefollen ist, der sonst nirgends ols ouf unserer
Tofel erscheint, ist bisher in ledem Johr ous Honnover zu dieser Stunde gekommen.
lnfolge ihres Alters ist ihnen dos nicht mehr möglich. Sie schreiben' ,5o oft es uns
noch vergönnt sein wird. den Sonnobend vor Totensonnlog zu erleben, werden wir
gegen Abend zu der Tolenehrung und zu dem geöffnelen Schrein in der Aulo des
Arndtgymnosiums hindenken und in Gedonken dobei sein."

lch gloube, dieses Bekenntnis genügl; wir brouchen nicht zu diskulieren, ob es

einen Volkstrouertog oder einen Totensonnlog geben soll. Die Tofel sogt es deut-
lich, ,Den Lebenden zur Mohnung'. Wir werden es beherzigen und stels ouch der
Toten qus unserer Gemeinschoft gedenken, die im lelzten Johr gestorben sind.

12

[.

I
\l

Dr. Werner Siedentop t
Plötzlich und für olle unerworlet

storb om 17. November unser ehemoli-
ger Kollege Dr. Werner Si ed e nto p
im 67, Lebensiohr. Er gehörte von 1948
bis '1961 zum Kollegium der Arndt-
schule.

Alle, die ihn kennengelernt oder mit
ihm georbeitet hoben, sei es ein Schü-
ler der 7. Klosse oder ein Abiturient,
ein Referendor oder ein erfqhrener
Kollege, ein Direktor oder ein Senotor,
hoben gespürt, doß hier ein echter
Püdogoge sproch und orbeitele, der
die Ku.nst, Menschen zu führen, hervor-
rogend beherrschte. Oft genug konnte
er jungen Menschen einen Rot geben,
wenn sie irgendeine Schwierigkeit
sohen oder ouch übersohen. Wöhrend
seiner Tätigkeit ols Direktor der
Droste-Hülshoff"Schule ist ihm dos be-
sonders zugute gekommen.

Mothemotik und Noturwissenschof-
ten woren seine Föcher. Er beherrschte
sie souverän; wichliger ober scheint es mir, doß ihm die Gobe vertiehen wor, sie zu
vermitteln, gonz gleich. um welche Ahersstufe es ging. Es ist doher kein Zufoll. doß
er bis zu seinem plötzlichen Tod on einer Methodik däs Eiologieunterrichts georbei-
tet hol, die eine Brücke zwischen Wissenschoft und Schule werden sollte. DiJ reichen
Erfohrungen, die ous Unterricht, Referendorousbildung, Unferrichtsplonung und
wissenschoftlichar Arbeit gewonnen woren, sollien hier ihren Niederschlog finden.

Und doch wor er nie der enge Fochlehrer und Fochgelehrie. Seine geistige Vito-
lit6t hötle dos nie zugelossen. Für ihn wor die Biologie Lebenskunde im wiitesten
Sinne. So erschien er uns oft mehr ols philosophos gonz noch der ontiken Auf-
fossung.

Wir verlieren mit ihm einen guten Lehrer, einen gulen Kollegen und einen guten
Menschen.

Alfred Pudelko

Dr Wene Sicdeatop
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lst dos noch Arndter Geist?
Noch heute bin ich meinen Eltern donkbor, doß sie im Jqhre 1924 in der Zeii

d"r ti.h t.hon obze,ichnenden Krise der Londwirtschoft dos Opfer ouf sich nohmen

und mich ous einer etwos verstoubten Schule in der Provinz noch Dohlem ons

ÄOO g"h"n ließen. Dort konnte ich im wohrslen Sinne des Wortes fÜr mich leben-

b"Jirä"nJ den weiten und freien ,Arndter Geist' erleben, dobei ouch die ,ge-
t"iJ" ffä.t ; r"a ni.ht dl" heute irossierende Verweichlichung (Pudelko, Dohl'

äi. äac, Ni2). Donk sei meinen Leirern, vor ollem Edgor Richter, meinem..Klos'

runi"tität, obel ouch m.inen Mitschülern, die mich, erst in der Oberstufe zur Klosse

hinzustofiend, gonz oufnohmen in ihre freie Geistigkeit!

Domols, im Johre 1925, erlebte ich ols Obersekundoner des AGD.die frooer- ,
feier oller berliner Höheren Schulen in der Kroll-Oper mit dem preußischen Kults- (
minister Becker für den verstorbenen Reichsprösidenten Friedrich Ebert Von ihm

slommt dos Worl: ,Freiheit und Recht sind Zwillingsschwestern. Die Freiheit konn
ri.h nr. in f"tt", siäotlicher Ordunng gestolten.' Wenn nun Korl Rode (Dohl' Bl'

is6g Nr. Z) meint, sich gegen die Thele wenden zu müssen, doß ,im Zweifelsfolle
öranrng ,or ft"ihuir !"ir, so zeigt er, ouch durch die. BefÜrworlung der ,welt-
weiten J'ugendbew"grnö in iht", monifeslen Widerstond gegen dos Monopol der

Technokräen', doß-mo-n den Lehrern, in seinem Folle olso den Hochschullehrern,

und nicht der jugend Vorwürfe mochen muß; denn ,nur wos mon söI, konn mon
quch ernten". (Archibold, Dohl. Bl. 1969 Nr. l).

Es wird doch heuie nur eine neue, letzt ollerdings ,internotionolsoziolistische
Jugendbewegung' gefördert, die in Wohrheit ohne ieden rotionolen Kern, ouf-
bo-uend ou fdln 

-veritoublen ldeologien des'19. Johrhunderts, den gleichen Fehler

wie die qlte Jugendbewegung mocht, indem sie sich weigert, dieienige Anpossung

on die GesellsÄqft zu vollziJhen, die es ihr ermöglicht, deren politische und tech-

nische Probleme zu lösen. Wie die olte Jugendbewegung vor und noch dem Ersten

Weltkrieg ous der bürgerlichen Welt des Plüsch und der Konkurrenz, ous der

historischän Bildung uni der Entfremdung der zunehmenden Arb-eihteilung in der
oufkor."nd.n lnd-ustriegesetlschoft in die Heide und ons Logerfeuer floh,-so will
ouch die heutige Jugeni die horten und seit 50 Johren erheblich verschdrften

Probleme der iidustirellen Leistungsgesellsdroft niclrt onerkennen; ouch nicht, doß1
immer mehr Menschen in den immer größer werdenden Zusommenbollungen der\
lndustrie, des Hondels und des Verkehrs unselbstöndig werd-en und immer weniger

fvf""tlt 
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g"ttot.nen müssen, Menschen, die ober selLst bei ihren wirtschofilichen
,nJ potititif,"n Entscheidungen immer hörteren Zwongsläufigkeiten unlerworfen
sind.

Die heutige Jugend flieht in ihrer Opposition in einen.ongeblich politischen

Akiivismus, ditr.ntrfolgtorttichlen noch reolistischer Kolkulotion gleich null sind.

ln diesem §inne ist die Ätoritöhkritik eigentlich unpolitisch. Auch die Lust on der
lllegolitöt dient doch nur der Slörkung des Selbstgefühls ohne.proktisch noch oußen

wirlenden Erfolg. Die oktive Minderheil entfernt sich trotz ihres universolen An-
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sprucfis von den Reolitöten, solonge sie sich weigert, die Zukunft in den bestehen-
den Orgonisotionen, Fobriken, Großbetrieben und weltweiten Hondelsunlemeh-
men selbst mitzugeslolten.

lst die echte Sorge nicht vor ollem, doß die zerstörerischen Einflüsse die Ent-
stehung einer neuen Welt nicht nur nich! ermöglichen, sondern im Gegenteil
durch ihren Absolutheitsonspruch ollenfolls - wie vor '1933 in Deutschlond und
Europo - nun in der gonzen Weh donk der weltweilen Verbreitung dieser sek-
tiererischen Bewegung dos überoll und ouch in Deutschlond vorhondene lotente
foschistische Potentiol störken?

Andertholb Johrzehnle hobe ich nun in der deutschen Kultusverwohung mit-
georbeitet, dies qlles vorousgesehen, ohne es verhindern zu können. lch hötte
schon löngst resignierl, wenn ich nicht im AGD Zugong zu den Großen der Antike
und ouch zu Arndl erholten hötte, von dem Reinhord Schlieben (Dohl. Bl. 1969 Nr. 2)
schreibt: ,Sein Gloube bewohrte ihn vor Trotz gegen Gott und politischem Rodiko-
lismus-' Dr. Dr. Hermonn Sellscltopp

Monn der ersten
Die Erinnerung vergrößert und verschönt, der Gorlen der Kindheit wor riesig und

ein Porodies - bis mon so leichlsinnig wor, ihn wieder oufzusuchen. Dqs Alter
mocht reifer und milder im Sich-geben und im Betrqchten; dos gilt für die meisten
Menschen - sicher ouch für unsere olten Lehrer.

Unseren verehrlen Dr. Liebmonn, den getreuen Ekkehord der Alten Arndter,
schötzte und bewunderte ich sehr - in den letzten 25 Johren; in der Schulzeit fond
ich ihn nicht so gut wenn er mol eine Vertrelungsstunde bei uns gob, ols Lehrer
hoite ich ihn nicht.

Die ,Knille' (Studienrot Dr. Wollenberg) hoben wir gehoßt, ols wir bei ihr mii
Griechisch begonnen und sie mit unerbiltlicher Strenge uns Deklinotionen, Koniunklio-
nen und Syntox einhömmerte. Er wor spöter einer der Lehrer, der uns om meislen
gob, trotz bissiger Bemerkungen über unseren Verstond und unsere Leistungen -im Grundsotz herzlich und menschlich.

Wer sich durch Johre und Johrzehnte immer gleich blieb und gleich geblieben
ist, wie die wohre Liebe, ist unser Onkel Su, Houptmonn d. R., Studienrot und oktiver
Turner im ATV Arminio. Dos gehöri olles zu ihm, der Houptmonn und der Turner,
der Studienrot und der Onkel Su, ober vieles ist dohinter noch verborgen. Die
rictrtigen ,Alten" wissen, doß er der ülteste lebende Lehrer des AGD ist, ein ,Monn
der ersten Stunde', wie mon heute sogen würde, der l9l2 on unsere Schule kom;
doß er neben Lotein, Griechisch und Turnen für lnteressierle Hebröisch-Unterricht
gob; und doß er, noch zwei Johre noch der offiziellen Pensionierung om AGD tötig,
dort fost 40 Johre lehrte.

ln diesen 40 Johren hol, gloube ich, wohl kein Schüler le ein böses Wort über ihn
gesogt. Mit unerschütlerlichem Gleichmut und unbeirrborem Gerechtigkeitssinn
stond er ,wilden' und ,zohmen" Klossen vor, lehrte Kluge und Dumme; in Zorn
brochten ihn nur Feigheit und Folschheit Er hotte ein Herz für Jungens - wie wöre
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er in einer Koedukolions-Klosse heule? - er tieß die Zügel ouch mol locker, ober
nie schleifen. Er wußte ouch lrockenen Stofi für l3- und l4-iöhriqe verdoutich zu
mochen und ließ uns begreifen, doß ouch die ,Alten' (Römer, Griächen) Menschen
woren. Als Klossenlehrer wor Onkel Su ein Schotz, die oft so tongweiligen Wonder-
loge wurden bei ihm zu Abenieuern, kriegerischen Ereignissen, bei denen Cqesors
Schlochten in den Grunewold verlegi wurden, mit slrotegischen und toktischen Be-
lehrungen des olten Houplmonns. Bei diesen Ausflügen durften wir uns bis on die
Zöhne bewoffnen, ouch mit gor nicht klossischen Zündplätzchen-Revolvern und der-
gleichen. Dos wor wohl sonst nicht stotthoft, denn ein für den Erkronkten einge-
sprungener Lehrer beschlognohmte ohne Vorwornung olle Woffen; luristisch nicht
holtbor, ober domols wurden Anordnungen des Lehrkörpers noch nicht vors Ver-
wollun gsgericht gebrocht.

Wir hotten echte Geistes-Heroen im AGD - dos Sprochwunder Dr. Koppus, dos
Universolgenie Dr. Wollenberg, gleich versiert und begobt in Griechisch, Loteinisch,
Mqthemotik und Musik. Dos umfossende Wissen und die Beherrschung des klossi- 7
schen Kuhurgutes, die Onkel Su eigen woren und sind, kennen nur Wenige. Wie t
für einen Mönch ist für ihn dos Lotein eine lebende Sproche, er schreibt Grüße und
Glückwünsche on olte Kollegen und Schüler im Sproch- und Versmoß des Cotull
und Ovid, er übersetzt deutsche Gedichte ins Loleinische, der griechische Spruch
zum T5jdhrigen Geburtslog des Dr. Koppus wurde von ihm verfoßt. Mit 75 Johren
noch begonn er sich mit Hoch-Arobisch zu befossen, nohm on Kursen teil und
lrot einem Freundeskreis für orobische Sprochen bei. Dos berühmle 

"menssono in corpore sono" ist kein leeres Wort für unseren Onkel Su, seine Mit-
gliedschoft im ATV Arminio und dos Zusotzfoch Leibesübungen kein Zufoll.
ln strenger Zucht, wie die loteinische Grommotik, hölt er seinen Körper oufrecht
ohne Steifheii, in fetten und mogeren Johren bewohrte er stels die Figur eines Huso-
ren-Rihmeisters, bis vor wenigen Johren woren vier Slunden Spoziergong sein t<igli-
ches Pensum; ouch heute noch, mil 86 Johren, ist er leden Tog eineinholb Stunden
bei iedem Weller unterwegs. An Sonnlogvormittogen im Sommer konn mon ihn im
Schworzen Grund finden, wenn dort die Militör-Kopellen der Schulzmöchte oder
der Polizei spielen. Eine kurze Erinnerung, ein Blick des Erkennens, eine humorige
Bemerkung, eine teilnohmsvolle Froge - und die Brücke zwischen früher und heute
ist geschlogen. An ollem nimmt er echtes lnteresse, wie mon ihn ouch on den
Musik- und Theoterobenden und bei Feierstunden in der Aulo finden konn.

Wir wollen ihn noch monches Johr dorl wiedersehen und drücken dies wiederum
klossisch ous, od muhos onnos. RoRl (32) (

Arndter-Treffen
Uber zwei der neugeschoftenen Kreise Alter Arndter im Bundesgebiel wird on-

schließend berichlet: über ltlünchen und Homburg. ln den Räumen Fronkfun om
Moin und Köln/Bonn sind bekonnllich seit ltionoten Bemühungen um weilere Kreise
im Gonge, bisher iedoch ohne greifbore Resuhote. Bei der mir eigenen Bescheiden-
heit in der Einschölzung, in welchem Umfong Ziele wirklich erreichl werden können,
bin ich über die bisherigen Erfolge schon lecht zufrieden. lch werde mich mil ollen
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Ange-sprodrenen weiter bemühen, gelegentliche Zusommenkünfte in ollen TeiJenda.r.Bundesrepubtik zu orroneieän'. Ä-" Ji".li süü ;ü'iräüirMER B.ÄTTERmöchre ich olle Leser bi,en, oiriv.mitzurirL"n ,nJ,r"n''iirr"ä on ai"."n rr"fi"nteilzunehmen, um domir endiich "i*i rrr ii ääiiir,, riiä"rir"ir'iii Ii möerichsr vierenonderen Teiten Deulschtqnds d.r.." otr üri"-.r"i ;;'ä-;;;;#" Zusqmmenhoh
mit unserer olien Schule zu orokrizier"" _ ai" Uirir"i 

"*äf[r'"ii"i"gnrng"n g"U"nhierzu Hofinung. Hons Richter (3g)

Beginn in München
. Noch verschiedenen vergeblichen Anlöufen fond om 19. September l9Z0 dielönssr beobsichrisre Zusom-menkunfr d;; ;h;;;tis; ;;";;;;i; Roum München
stolt. Do-s Ehepoor Siemens hqfie sein gemütliches U-"i, ln f"lalnng, f"p"ff""*"öä,
.1:.-Vjf:.9ylg g"stettr, so.doß der enisprechende R"h;;, fü;;;;1r"d"; ;;;.Gwor. Ern wunderschöner milder Herbsttog unterstützte dos Vorhoben und tr-ugidozubei, doß zohlreiche ehemotise Arndter iei ;;; ir;; r[iüi riä Dr. Frirz cürtnerversondten Etntodung nochgekommen sind.

. _ 
Obwohl diesmol noch keine Domen oufgeforderl worden sind, hot uns Frouliselotte Huch-Hollwuchs g_eb. Kühns. (49) aiä ft,." if,r",1^.ü"in"n, guguU"n. S;"grtt otterdrngs in diesem Zusommenhong nicht ols Dome, sondern ofs-Arndteiin

unter ihren mönnlichen Kollegen.

^. 
lm Mittelpunkt der Veronstoltung stond neben der Gostfreundschoft des Ehepoors

Siemens der eindrucksvolle Berichi von Hons Richter übei Jl" [.riig" Situ;ti; J;;
Arndt-Gymnosiums.. Der. Komplex 

-der 
geistigen ffoltrng j"i Ärnät_Gymnosiumi

\v{r, uegenstond eines löngeren Dskussionsbeitroges von Dr. Gürtnei, der sich
rückholtlos zu den humonistischen Werten unserer Schule bekonnte. An iieser kul-
turkritischen Diskussion entzündete sich die Froge no.h de, §inn des Arndter-
|ie.fe.n1. 

wobei übe-rwiegend die Meinung_vertr"tän .nrra", Jog 
", 

;n d", i,"rt.,g"nl€it nichtmehr genügt, ein unengogiertes Zusommenkommen im Sinne der früheien
örertrschobende zu veronslollen- Es geht vielmehr dorum, doß sich Menschen zu_
sommenfinden, die ouf Grund einer gemeinsomen Erziehung eine im wesenrlichen
übereinslimmende Geistesholtung beiitzen, ous der herous i.t 

""Jig" 
l;üi;l;

die Gesellschoft hinein getrogen ierden.
. Um einzelne Mitglieder nicht zu überlosten, kom m.on überein, die Zusommen-
künfte im Südroum etwo holbiöhrlich obzuhohen. Für dos nöcrhste Treffen hot
Honns-Dieter von Flotow seine Wohnung in Grünwold zur Verfügung gestellt
D.ieienigen. Arndter, die diesmol nicht. eingJloden worden woren, mögin d"en"örö
nisotionsfehler enischuldigen. Es wird uni sicher demnächst gelingen] ou den väi-
hondenen Listen srimtliche Adressen zusommenzustellen.

Ein reicher Besuch beim nöchsten Mol wird uns olle ermutigen, dqs Bond der
Arndter-Freundschoft nicht obreißen zu lossen.

Teilnehmer woren diesmol: Liselotte Huch.Hollwochs geb. Kühns (49), Honns-
Dieler von-.Flotow (41), Werner Fronk (221, Prof. Dr. Kloui Gottstein (41),'br. Fritz
Gürtner {40), Fronz Gürtner (42), Dr. Wolf von Guftenberg (34), Wernei j'H"ureure
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(37), Dr. Wolfgong Koeppel (20), Giselher von Le Suire (30), Ekkehord Mourer (37),
Hons Richter (38), Peter Siemens (46), Dr. Wolter Simm (39), Hubertus O. Spindler (41),

Korl-Ernst Tielebier-Longenscheidt (39), Klqus Trqxdorf (rU,. 
,r. ,r,o Gürtner (40)

Teilung in Homburg
Noch dem ersten gelungenen Treffen der Alten Arndter ous dem Roum Homburg/

Schleswig-Holstein/Niedersochsen, dos von Reinhord von Wienskowski orgonisiert
wurde, sollte im Herbst dieses Johres ein zweites Treffen folgen. Es wurden 166 Ein-
lodungen versondt, ouf die 7 Antworten eingingen, dovon woren 29 echte Zusogen.
Do unter diesen Zusogen ouch eine gonze Reihe ous dem Roum Niedersqcfisen und
Bremen woren - olso mit einer Iöngeren Anfohrt verbunden - sogte Reinhold von
Wienskowski dqs Treffen ob, um den von weilher Kommenden eine Enttöuschung (
über die relotiv geringe Teilnehmerzohl zu ersporen.

ln einer der beiden ersten Mörzwochen soll nun ein neuer Versuch gestortel
werden. Aus den Erfohrungen der ersten Anlöufe dieses Johres werden nur noch
Alle Arndter ous dem Roum Homburg und Schleswig-Holstein ongeschrieben. Eine
Mobilisierung der Alten Arndter für Bremen soll durch lngo Werner (44), Bremen-
Oberneulond, Am Heiddomm 43, und für Honnover von Hqrold Wohlrhol (tl3), Hon-
nover (Direklor der Commerzbonk). erfolgen. Wir glouben, doß diese Aufteilung
günsliger ist, weil dodurch löngere Anfohrtwege vermieden werden. Außerdem
sollte; die einzelnen Gruppen zohlenmößig nicht zu groß - weil donn unüber-
sehbor - werden.

Wir bitten die Alten Arndter dieser Gebiete, sich bereits ietzt den Termin Mörz
'1971 vorzumerken und ouch in der letzten Zeit erfolgte - oder in noher Zukunft
vorgesehene Adressenönderungen unseren drei vorgenonnten Freunden mitzu-
teilen.

Der Vorslond möchte bei dieser Gelegenheit den drei Alten Arndtern für ihre
Bereitschcfl und Aktivität herzlich donken.

Hons Richrer (38)

September in Celerino
Bei herrlichem Herbsiwetter trof sich die Olrg von 1937 ouf Einlodung ihres Klos-(

senkqmeroden Gustov Romming und seiner Gemohlin om 26. und 27.September im

"Hotel Misoni" in Celerino/Schlorigno bei St. Moritz. Vorbereilel hotten dieses einer
Lleinen Sternfohrt gleichende Träffen Dieter Giersberg gemeinsom mit Gustov
Rommino und seinei chqrmqnten Gottin, die rnit großem Geschick unoufdringlich
eine Atriosphöre zu schoffen wußten, in der mqn sich wohlfÜhlte-

Von den i7 ongeschriebenen Klossenkomeroden ontworteien mit einer Ausnohme

olle. Zehn, die sich ouf den Weg mochten, brochten bis ouf drei erfreulicherweise
ihre Ehefrou mit. Diese sorgten däfür, doß nicht nur Erinnerungen on die olte Schule

und ihre Lehrer ousgetousähl wurden. Schon von der Vielfoh der heute ousgeÜblen
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Berufe her: Architekt, Arzt, Bonkdirektor, Fermvetten-Anmeldestellenleiter, Hote-
lier, lndustrieller, Loss Adluster (Versicherungs-Experte), Progro mmgesto lter, Ver-
leer und Leiter der.Niederloge ein,es Elektro-Konzerns, ergoben iich vielfattige
Gespröche. Geogrophisch woi mon von Bosel, Bielefeld, Bieboch/ Soor, BremJn,
Dormslodl, Homburg, Homeln, Wiesboden und Wuppertoi ous (zum Teil unter Mit-
nohme von Komeroden) per Aulo in den Schweizer Konton Groubünden geslortel.
. Do die Stunden ,vor Ort' - einschließlich einer gelungenen Bergfoirt noch
Muottos Murogl unvergleichlicher Fernsicht ouf die Oberengodiner SJhneegipfel,
Gletscher und Seen - ollzu schnell vergingen, beschloß mon,-nicht wieder t3lähre
vergehen zu lossen, sondern sich künftig regelrncißiger zu treffen. lgZ2 in Honnover
und zwei Johre spöler in Borcelono, wohin (einen Toosl ouf die Domen krönend)
eingeloden wurde.

Es nohmen teil: Joochim Av6-Lollement und Frou, Dirk Berenbruch, Wilhelm
Broun von Stumm, Dietrich Giersberg und Frou, Gerd Hoffmonn-Ploto und Frou,
Hons-Christoph von Oertzen und Frou, Gustov Romming und Frou, Nikoloi Romming
und Frou, Hons Christion Rudolphi sowie Peter von Schocky und Frou.

Diese Zeilen möchten ouch iüngere Alte Arndter-Johrgönge (folls sie es nicht
schon l<ingst tun) zu öhnlichen Treffen ermuntern. Sicher bedeuten sie für ieden
irgendwo ein Opfer on Zeit oder Geld - ober die Freude des Wiedersehens
überwiegt. Hons-Christion Rudolphi (37)

OLtober, in Dohlem
An einem nebligen Wochenende im Oktober trofen sich ehemolige Schüler und

Houssöhne des ,Houses Sloufen', um mil ihren Housellern Prof. Wqchsmuth und
Gottin ein poor frohe, erinnerungstrtichtige Stunden in der olten Dohlemer Um-
gebung zu verleben. Der Ruf erging on die Johrgönge , die von 1927 bis etwo 1938
ouf dem Arndt-Gymnosium zur Schule gingen und im ,Hous Stoufen' des Schüler-
heims wohnten. Recht klein ist die Schor derer geworden, die überhoupt eingeloden
werden konnten; größer ist die Zohl der ouf der Gedenktofel in der Aulo Ver-
er,rrigten. Es woren ihrer zwölf, die letzten Endes kommen konnten.

Noch so longer Zeit wieder einmol im Schülerheim zu sein ! - Die Wqschschüs-
seln gob es nicht mehr, dofür einen Woschroum, wie in einer Jugendherberge. Sonst
wor olles fost unveröndert.

Würdige Herren betroten die Röumlichkeiten, tostend und obwortend ging mon
oufeinonder 2u... Obgleich mon wußte, wen mon treffen würde, woren es doch
nur wenige, die sich gleich erkonnten. Groue oder wenige Hoore, Brillen und wqs
sonsl der öußerlichen Merkmqle mehr sind, hotten die Gesichter veröndert, die
Figur wor fülliger und dos Aussehen würdiger geworden. Aber nur wenige Minuten
douerte dos Wiedererkennen - donn erstond die Vergongenheit, die Zeit vor
35 Johren wurde gegenwürtig, die olte Gemeinsomkeil kom zögernd wieder.

Wos log dozwischen? Kriegsiohre - Gefongenschoft - Vertreibung - Wieder-
beginn - Berufswechsel - Sorgen um die Kinder - Frogen der Existenz - dos
Zuhousc vsrloren. Verschüttet von diesen Ereignissen, die oft mit elementorer Ge-
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Wi.J.r.[." rit d.n Hoa. ,,Stoul.n": 'oa 
liäL. .o& ..d,t Co,,l-E a,t goÄriag 131). Wollgsae v. Gttca'

bug ßa), Atcxaadu v. Sc;Jcl (38). llott-Diarti*' Drc* (u), Ho&a lo,&o (3r), P. sJt'.,,i*. (3{),

Wil[.]' K,o.DG' lso) ond G.,d Eedrr-Woll (:l).

wolt uns durchgerüttelt und gebeutelt hotten, herousgerissen ous einem? bei Abgong
von der Penne höufig durch Fomilie und Trodition obgesicherlen, vorgezeichneten
Lebensweg, log die Jügendzeit, die sorglos verbrochte, freie und unkomplizierte.

Aus einem Mosoik von Erinnerungen formte sich dos Bild vom olten Dohlem.
wurden 35 Johre überbrückl, Erlebtes wieder geordnel, der Weg durch unser oltes

"Hous Stoufen' konnte ongetreten werden. Am Houpleingong stond der Amtsleiter
des dort seit Kriegsende untergebrochten Ausgleichsomtes des Bezirks Zehlendorf
und begrüßte uns.

Die Houpttreppe durflen wir sogor betrelen, frÜher fÜr verdreckle Jungenbeine
tobu! Wir itonden im Flur, wo einsl dqs Telefon on der Wond hing. Dr' Wochsmuths
Fomilienröume öffneten sich für uns: Jetzt Büro mit Akten und Popieran, sporsom
möbliert und doch sohen wir Dr' wqchsmuths Schreibtisch, 'Slondpouken' komen
ins Gedöchinis, der weiße Kittel seiner Frou huschle Über den Flur, Schemen -Erinn"iungtfetien - dos Eßzimmer und der Tisch entstonden vor uns, der Plotz der
Houselteri und seiner Fomilie und unser eigener. Einen Houch von Londleberwurst
,oüii" ,on - irqendwo wor Dr. Wochsmuihs tiefer Boß. lm Vorroum - der Gos-

hohn *or. nicht m-ehr do - ober noch der Geruch der ,Brutzelei' von Spiegeleiern
und Moggisuppen, die Dr' Wochsmuth nicht rnochte.

Uber den Houpteingong noch oben zu den Schlofzimmern,- Wosser- und Kissen-

t*toJt.n *rrd"n |tb'.niig, dos korge Kronkenzimmer, in dem schwierige Schul-
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stunden so ongenehm umgong€n wurden. Detektorgeröte mit Kopfhörern, onge-
schlossen on die Mqtrotzen der Betten, so hörten wir nochfs die Boxkompfübertio-
gung ous Ameriko von Mox Schmeling, ober ouch Teddy Stoufers Tonzmusik qus
dem "Mokko Efti".

Donn ein Rundgong um dos Hous - der olie Tennisplotz - Wege zugewochsen

- dos ,Hous Zollern" verschwunden, nur noch Gebüsch, verwildertes Dickicht dos
Gonze - koum noch zu rekonstruieren der Weg zur Spielwiese. Der Weg zum
Schwimmbod wor leichier zu finden, wie fortschriitlich und großzügig wor mon doch
domols schon, Schwimmbod und Tennisplötze in einem stootlich geförderten Schü-
lerheim. Noch lnflotion - 34 Porteien - .Feu-Dohlem" nonnte mon uns domols, so
hoben wir uns ober nie verstonden.

Die Gruppenoufnohme vor der Schule durfte nicht fehlen, unser Kreis wurde
größer. Direktor Pudelko begrüßte uns om Eingong. Lehrer komen - sogor Onkel
Su, trotz seiner 86 Johre, wor mit seiner Gotlin erschienen. Wochsmuths komen mit
Fqmilienmitgliedern, mon ging in die neue. qlle Aulo und still wurde es vor der
Gedenktofel, dos Hin und Her der Nomen, Gemurmel, ,Der ouch"! lmmer wieder
Nomen von Freunden ous Sloufen, ofl mehrere derselben Fomilie - der grousome,
sinnlose Kriegl Dos unerbittliche Schicksol unserer Jugendzeit wor do im Roum.
Die Büste für die Gefollenen des L Weltkrieges wurde ietzt bewußter von uns emp-
funden ols domols.

Die Orgel erklong, Direktor Pudelko sproch Worte der Begrüßung, des Donkes
und des Bedouerns, sproch von den heutigen Schwierigkeilen der Lehrer und dem
ontioutorilören Verholten der Schüler. Jetzt Jungen und Mödchen, so gut hotten

Rb;t"rienlenball
tm H I LTON - HOTE L. Budopester Stroße

Donnerstog, 28. Jonuor 1971, ob 20.30 Uhr

wir es domqls nicht. Gertroudenschule, Königin-Luise-Stift, Tonzstunden, erste Küsse,
Schworzer Grund, Bönke, Mondschein - hoben die es heule wirklich besser?
Woren wir denn onders, hoben wir nicht die Lehrer mit gle;cher iugendlicher Bruto-
litöt geörgert? Wqren wir nicht ouch oufsössig und oppositionell? Außerlich wohl
onders, keine Börle, keine longen Hoore. wohl ouch etwos souberer - doß wir uns
dic Füße wuschen, dofür sorgie Frou Wochsmuth ! Wir wqren sicherlich nicht revo-
lutionör, ober wqren wir desholb unfreier, gehemmter in unserem Wesen? Wollten
wir nicht ouch die Welt verbessern?

Wilhclm Kroemer donkle ollen für unsere Erziehung Veronlwortlichen, besonders
Dr. Wochsmuth und Onkel Su. Sproch für uns Worte eines Beobochters ous London,
zur Emigrotion gezwungen, die wir nie verstonden. Ein Houch von Wehmul
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schwong mit und wenn ouch keine Trcinen Über unsere Wongen kullerten' gespÜrl

hot sie wohl ein ieder."H;"';;;;;h 
rj;'-üochsmuth, dqnkte uns - wofür? Wir meinten' wir hötten es

"iäi'"ääLii, i"ieniolls nicht ;;;;i;1, ;"ß mon uns. dqnken müßte' Abends kom

;;;; w;;h-;;rih noch einmol ori ii"!"t,oontt"s-Themo' zurück' unsere.Hous-

mutter. die trotz der ruron.ig o;rJäuLn und filnf eigenen Kinder im Schotten

iülJ"'laäi,',""t ttrri r"i lät.r,ä;a"^ *i'ki" - *o'sie nicht die Seele des 'Houses
Stoufen'? An Dr' Wochsmuth vr.t iti Aii"r" nichi spurlos vorübergegongen' So wie

ääärr, "it"*it 
lr'n'töglich um ,"i rronun, erschiän er uns heute dennoch - nur

noch würdiser und obseklörter' w;;;;üt;";;;;ch olle' ob wir.nun lönger oder

[ürr"l ,"t,i': t"i"", Äl"itung ,n* L"b"n begonnen' ihm und seiner Frou zu

donken !" N;.'il", die orgel verklungen wqr und wir uns in dos Goldene Buch der Schule

.i;;;;;;;; r'ott"ni r"rtl"g"n 
'n'i,. 

ä,e t'"irls"" l-loll"n' 'nt"", 
olte Penne' schnup--

;llü ;äÄ i; ;;h; r r;;-ürJ,;; ;i";;; ;;; . Arten Krus" 
"s,1,u?"0'lJ""l i,"' 

j- 
«ällria|iä ä1"äli'hi;;;J h"'; diei"titen stießen zu uns nqch 2i

ttl!l;, 
n'"n esr ,weißt Du noch?" - ,wos mochst Du?'- 'wos mochen Frou und

Kinder?' Vergleiche wurden t"g"tt"fii i*i*h"n geslern und heutiser Zeit Wir

olorrben, Bei uns wor vieles ""i;;; 
;;';";;he' ü"ts"' und freier' offener' nicht

Y""Jäl;ä'rr,,'ä1" ö"."i"*r.,r+i äü i.t*l"ais zur Formuns des Chorokters emp-

il"ä"J ili';il;; riJi,ia,"ri'"i'iä" "t a"i,'"t' ouch.sob' die schwierigkeiten

;rä; ;;;J.;;, ohn" doß *i'-'i' onpo"en.'nußt"n Woren wir frustriert?
- "tiü;"k;;'";;;"k 

"i" 
1. Etg"u"it D'äV".t'attnltt" woren eben 'totoliter oliter'!

wii'uräüä" .iä, iäs-"i, a,ig *ii "*" tJo"" Jusendzeit verbrochl hoben. Fern-

qesteuert und ongeteitet 'on 'o"piäürfin 
m"ntih"n' wie sie unsere Housellern

*1,1:!l',i,iiria'ii;;;;;{ü,;; d;;k:ft},ilftl"lJir.l,?1fi".äl"l".J,Til_,",r

Mit der Redoktion der BLATTER geht es beruflich voron: Hons-Joochim Tosberg,
bisher Amtsgerichlsrot om Amlsgericht Berlin-Lichterfelde, ist mit Wirkung vom
l. November 1970 zum Kommergerichtsrot ernonni worden.

*

ln den DAHLEMER BLATTERN 1,70 hot es die Redoktion versöumt, die Nomen
derienigen oufzuführen, die om 1. Mörz dieses Johres zum 50jöhrigen Abitur-
Jubilöum zusommenkomen und vor dem Eingong zur Schule fotogroflert wurden.
Dr. Fritz Froncke bol dorum, dies nochzuholen. Es sind dies ouf dem Foto (jeweils
von links) in der oberen Reihe, Dr. med. dent. Joochim Boock (18), Berlin 28; Oskor
von Frontzius (21), Pforzheim; Herbert Heinze (20), Frqnkfurt om.Moin; Dr. phil. Fritz
Hildebrondt (20), Alsfeld; Wolf Freiherr Speck von Slernburg (20), Wiesboden. ln
der unteren Reihe Dr. iur. Fritz Froncke {20), Berlin 33; Guslov Krouse (20), Aurich;
Hons Seeler (20), Bremen.

*

Dio JAHRESHAUPTVERSATI^i,lLUNG der,,Freunde der Arndt-Gymnosium e.V,"
findet qm liittwoch, dem 24. Februor I971, wie immer um 20 Uhr in der Arndtschule,
Dohlem, Königin-Luise-Slroße 80.-84, stott. Die fogesordnung siehl vor:

l. Johresbericht des Vorclqndes
2. Kossenbericht des SdraEmeislen
3. Berichr der Xossenprüfer
4. Johresschulberichl von Herrn Oberstudiendirektor Pudelko

Neuwohl des Vordondes für die nüchsten zwei Jqhre
Verscfiiedenes

Der Vorslund würde es sehr begrüBen, wenn Alte Arndter, die im Bundesgebiet

leben, es ermöglichen könnten, on dieser Johreshouplversommlung teilzunehmen,
gonz besonders, do diesmql wieder die Neuwohl des Vorslondes ouf der Toges-

ordnung steht Wir biren olle, die liöglichkeit einer Teilnohme und dornir gleidl-
zeitig des Besuches der olten Schule zu prÜfen.

*

Gestorben:
Dr, Wilhelm Heienbrok, Studienrol om Arndt-Gymnosium von 1927 bis 1945,
qm I l. Jonuor 1968.

Wirtsch<rftsberoler Philipp Kühne (17) im April 1970.

Dr. Worner Siedentop, Sludienrot om Arndl-Gymnosium von 1948 bis 
,l961,

<rm 17. November '1970.

5.
6.

lJnser Kqssenwqd, Peler von Lefort, hot sich einer mühseligen Arbeil unlerzogen'

Er hqr die nunmehr fertisees'.l't"'lä#äiü;,-i'"1;,1-*'X*:..::t:t':i;'"y,1'1
:i,y'.lf"lJIä",':"'illffi ':il:ü:äi;;;äl;b;i f ;"'teflerr müssen' dqß viere

Jlji'rtüäi'l ir" *"i"ü"".o,li"d;;;;"h immer - der freiwillisnÜbernoJ:nrenTe,Y

fii:il;'',i, zorjuis',oi Jolttesbeilrö9en oder von.!nreselmöBisre

nochoekommen sind. Peter von tefo-rt verweisl mit Recht dorout', doß die Koslen

de, ÖAHLE,I^ER BLATTER {ür rtpili,'ot"'l -a"ü"tl'i"b loufend sesliesen sind'

Eii:"liiTi'i!"a;iigl"a.,a.;ä':lli*:::l""ht"'"1"31;#iJ?1',i;',"4

h,:":;:l*k,i,'*ltl,:t,',"äT 
j;"1#ilt"[,ijä;;]f i':'.'"T'+;*r:::;

schuldner des Vereins sein soltte] il#;;'tü'i;i'"*h nicht n:?h,r domil rechnen'

die DAHTEMER BLÄTTER wie sJ.i;;;;;''."iiährlich zuseschickt rr t"uo.T:l:
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